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Die ersten 100 Tage im neuen Vohburger
Stadtrat sind vorüber. Die obligatorische
Einarbeitungszeit ist damit vorbei. Was hat
sichgetan?

Weil wiraus unseremSelbstverständnis her-
aus nicht nurvorden Wahlenandie Öffent-
lichkeittreten, wollenwir Sie, liebe Mitbürge-
rinnen und Mitbürger, weiterhin regel mäßig
auf demLaufenden haltenin puncto Kom-
munalpolitik in Vohburg. Das werden wir
aber nicht i m Stile eines „rotfüchsischen“
Nachtarockens zum Wahlkampf betreiben,
weil dasnunwirklichniemanden mehrinter-
essiert und durchsichtige Entschuldigungen
für eigenes Versagenjeder Wähler sowieso
erkennt. Viel mehr wollen wir Rechenschaft
ablegen über den Stand unserer Wahl-
kampf-Forderungen undüber unsere Arbeit
i mneuen Magistrat.

11 : 10— Entscheidungen
Auch wenn es CSUund SPDimmer wieder
weitvonsichweisen, sohabendieerstenwe-
sentlichen Absti mmungen anlässlich der
Wahl zumzweiten Bürgermeister und zur
Sitzverteilungin den Ausschüssen deutlich
gezeigt, dass die Mitglieder der beiden ge-
nannten Parteien vonihrenjeweiligen Vor-
sitzenden ganz massiv zum gemeinsamen
Schulterschluss aufgefordert werden. Mehr-
fachwurdedie Bereitschaftzueinerengeren
Zusammenarbeit mit den Aktiven Vohbur-
gern geäußert und auch deutliche Sympa-
thie für unsere Kandidatin Roswitha Eisen-

Bilanz nach100 TagenStadtrat
hofer bekundet. Als esjedochzurgeheimen
Absti mmung kam, waren diese Bekundun-
gen Makulatur. Wieder einmal haben Fahn
und Schmidihre Parteigenossenauf Linien-
treue eingeschworen, so dass Roswitha Ei-
senhofer denkbar knapp mit 10: 11 Sti m-
mengegen MartinSchmidalszweite Bürger-
meisterin unterlag. Als Demokraten haben
wirdiese Entscheidungselbstverständlichzu
akzeptieren, obwohl offensichtlich wurde,
dassbei derartigenAbsti mmungenvorallem
taktische Gründe eine entscheidende Rolle
spielen. Unseren Kritikern haben wir aller-

dings gezeigt, dass wirsehr wohl bereit sind,
Verantwortung in Führungspositionen
durch geeignete Personen zu übernehmen.

Dievier Stadträteder AktivenVohburgerv. l. W. Ludsteck, R. Eisenhofer, S. Steinberger
und A. Pernreiter
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Wand malte, das keinerlei zusätzliche Aus-
gaben mehr erlaubte.

Erinnern Sie sich noch, liebe Bürgerinnen
und Bürger? Vor der Wahl zeichnete der
Bürgermeister ein rosarotes Bild über die
kraftstrotzenden Finanzverhältnisse Voh-
burgs. Jetzt wurdeleider mit einemMalefür
alle offenkundig, dass jahrelang Gelder für
dieses und jenes Projekt ausgegeben wur-
den, ohnevorher ein Gesamtkonzept mit ei-
nerentsprechenden Prioritätenlisteangefer-
tigt zu haben. Beispielsweise stellt die Stadt
i mmense Mittel für die Sanierung des Rat-
hauses aufgrund von Kostenschätzungen
bereit, ohne dass der Stadtrat weiß, wieviele
Millionen die Gesamtmaßnahme letztend-
lich überhaupt kostet. Für die Bürgerinnen
und Bürger aber wurde weder eine Möglich-
keit geschaffen, vernünftig Hallensport zu
treiben, geschweige denn nach mittlerweile
siebenjähriger Schließungein Bürgersaal als
Veranstaltungsraumgewonnen.

Um Missverständnissen vorzubeugen, sei
hier klar anerkannt, dass die finanzielle Si-
tuationder Stadtschwierigist, weil generelle
SteuerausfälleundSteuernachzahlungenan
die Firma E.ONbelastend wirken. Dennoch
liegt die Stadt mit einer Pro-Kopf-Verschul-
dungvon 325 Eurord. 35%unter demLan-
desdurchschnitt 2000 vergleichbarer Ge-
meinden zwischen 5000 und 10 000 Ein-
wohnern. Bei einer Kreditaufnahmevon 2,8
Mio. Euro(wie sie der Finanzplan bis 2005
des Kämmerers vorsieht) würde der Schul-
denstand laut Haushaltsplan auf 663 Eu-
ro/Einwohner ansteigen, läge aber i mmer
noch deutlich unter dem Landesdurch-
schnitt(770Euro/Einwohner). 2,8 Mio. Euro
würdenaberzur Finanzierungder Dreifach-
turnhalleausreichen. ImRahmenunsererFi-
nanzierungsvariantehabenwirdrei wesentli-
che„Stellhebel“ vorgeschlagen:

1) Deutliche Beschleunigung des Verkaufs
von städtischen Grundstücken (bislang
nur 8-10 Stück pro Jahr i m Durch-
schnitt!!) durch marktgerechte Herabset-
zungder Verkaufspreise(innerhalbeines
Einheimischenmodells) umca. 20.-$/m

2.
Über den Mehrabsatz würden die Min-
dereinnahmen pro Grundstück deutlich
überkompensiert.

2) Reduzierung der Investitionskosten für
den Turnhallenneubau auf ein verträgli-

IndiesemZusammenhangbedankenwiruns
ausdrücklich bei den Freien Wählern, die
auf einen eigenen Kandidaten für das Amt
des 2. Bürgermeisters verzichtet haben.
Auch bei der Besetzung der Ausschüsse
nach dem Verfahren d'Hondt setzten sich
CSUundSPDmitihrereinenSti mme Mehr-
heit (pikanterweise ist das die Sti mme des
Bürgermeisters) durch, so dass beispiels-
weise die CSU mit rd. 20.600 Wählersti m-
menineinensiebenköpfigen Ausschuss nun
drei Mitglieder berufen darf, während die
Aktiven Vohburger mit 12.100 Stimmen
oderdie Freien Wähler mit 11.100Stimmen
jeweils nur ein Mitglied bestellen können.
Obwohl alsodie CSUnicht annähernd dop-
pelt so viele Sti mmen ergattern konnte wie
wir, stellt sie dreimal so viele Mitglieder für
den Ausschuss. Dabei gäbe es mit Hare-Nie-
meyerein weitausgerechteres Proportz-Ver-
fahren, nach demin den vergangenen 24
Jahren in Vohburg die Ausschüsse besetzt
waren. Der Herr Bürgermeister will sich halt
nicht mit den„achsounbequemen“ Aktiven
Vohburgernbzw. Freien Wählernauseinan-
dersetzen müssen. Er weißjaeine 11 : 10—
Mehrheit hintersich. Ein KuriosumamRan-
de: Die SPDhat das für sie selbst nachteili-
gere Verfahrengewählt, nur umRudi Fahns
Vorstellungdurchzusetzen.

Bau einer Dreifachturn-
halle abgelehnt
In der Stadtratsitzungvom02. Juli sollte ei-
gentlichlaut Bürgermeister(siehe offizielles
Mitteilungsblatt der Stadt VohburgvomFe-
bruar 2002) sowohl über den Bau der Drei-
fachturnhalle als auch über einen Bürger-
saal beraten und beschlossen werden. Auf
der TagesordnungzurbesagtenSitzungfan-
densich dannaber weder der eine nochder
andere Tagesordnungspunkt wieder. Erst
durcheinenAntragderFraktionderAktiven
Vohburger wurde die Turnhalle auf die Ta-
gesordnungimRahmen der Haushaltsbera-
tungen gesetzt. Heimlich, still und leise
wollte sich der Herr Bürgermeister offen-
sichtlich seiner Versprechungen entledigen.
Richtig grantig wurde er sogar, als wir uns
„anmaßten“, seriöse Wege derInvestitionsfi-
nanzierungaufzuzeigen. Woer doch unmit-
telbar vorher ein Haushalts-Szenarioan die



müssen — beziehen sich unsere Eingaben
auf berechtigte Anfragen und Anliegen der
Bevölkerung, wiez.B. die Öffnungdes Sport-
zentrumszufesten Zeiten, damit die Bürge-
rinnen und Bürger die Leichtathletikbahn
und die Basketballanlage nutzen können.
Auchbeantragtenwir wiederholt die Einfüh-
rung eines Einheimischenmodells, umgün-
stigeres Baulandfür die Vohburger und die
Ortsteilbewohner anbietenzu können.

Sie können sich selbst ein Bild über Sinn
oder Unsinn unserer Anträge machen,
indemSie diese zuIhrerInformation abge-
drucktfinden.

ches undsinnvolles Maßin Höhe
von maximal 2,5 Mio$ (Einspa-
rung gegenüber der bisherigen
Planung 500.000$ ).

3) Sozialverträgliche Verteilung zu-
sätzlicher städt. Einnahmen auf
eine möglichst breite Basis: Mode-
rate Erhöhung der Grundsteuer
umca. 70 Punkte. Hieraus ergäbe
sicheinejährliche Mehreinnahme
vonetwa158.000$ für die Stadt.
Die duchschnittliche Mehrbela-
stung eines Grundstückeigners
läge bei ca. 45$ pro Jahr oder
monatlich 3,75$.

MankönnteinderFolgediebisherige
Turnhalle zumindest vorübergehend
als Veranstaltungsraumfür Theater,
Konzerte, Musik- und Tanzveranstal-
tungenverwenden.
Folglich muss die Frage erlaubt sein:
Ist es erstrebenswert, als eine der
sparsamsten Kommunen Bayerns in
die Annalen einzugehen, die jedoch
ihren Bürgern die Grundversorgung
in den Bereichen Gesundheit, Sport
und Kultur vorenthält?
Wir meinen Nein! Sparen ist sehr
wichtig, aber die Bürgerinnen und
Bürger haben auch ein Anrecht auf
entsprechend notwendige Einrich-
tungen, sofern sie finanzierbar sind.
Nicht umsonst hat unsere Stadtrats-
fraktion in beiden bisherigen Sit-
zungen und mehrfach schon vorher
jeweils die Erstellung eines Gesamt-
konzeptes gefordert, an der alle
Stadträte gemeinsam mit dem Bür-
germeister beteiligt werden, umeine demo-
kratisch gefasste Prioritätenliste bezüglich
zukünftiger Ausgabenzuentwickeln. Bisher
leider vergeblich!

Selbstherrliches Gehabe
Eigentlich schli mmer noch: Der 1. Bürger-
meister fasst unsere und andere Anträge
stets als„Majestätsbeleidigung“ auf undtitu-
liertsie als„Show-Anträge“, dieihmnur„zu-
sätzliche Arbeiten bereitensollen“(Zitat aus
der letzten Sitzungvom30.07.‘02). Dabei —
eigentlich ist es müßig, dies erwähnen zu
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Wirfindenjedenfalls: Es gehört zumSelbst-
verständnis jeder aktiven Stadtratspolitik
zahlreichenützlicheAnträgezustellen, denn
nur so werden die Interessen und Belange
unserer Bevölkerung entsprechend reprä-
sentiert.
Die Art und Weise, wie der Bürgermeister
momentanversucht, diese Anliegen beiseite
zuschiebenoder„auszusitzen“, zeigt, dasses
ihmscheinbarnicht mehrumdieguteSache
geht, auch wennerimmer wieder einesach-
licheZusammenarbeiti mStadtratanmahnt.
IndemMoment, indemdie Vorschlägenicht
vonihmselbst kommen, reagierterbeleidigt,
zynisch, mimosenhaft oder kindisch.
Dazu kommt, dass die zu wenig anbe-
raumten Sitzungen vor Tagesordnungs-
punkten überquellen, sodass kaumZeit für
notwendige Diskussionen oder Nachfragen
bleibt. Die Informationen, die wir Stadträte
zu den jeweiligen Themen erhalten, sind
dürftig bis nicht vorhan-
den. Beschlussvorlagenlie-
gen grundsätzlich i mmer
noch nicht vor, obwohl aus
den Reihen der CSUzum
Amtsantritt versprochen.
Außerdem wirkt mancher
Auftritt des Bürgermeisters
geradezu kleinkariert.
Junge Erwachsene werden
vonihmangezeigt, weil sie
nach bayerischem Brauch-
tum einen Maibaumsteh-
len. Dem Bürgerfest bleibt
eri mJahr des 50. Stadtju-
biläums „aus Urlaubsgrün-
den“ fern, um sich wohl
beimAktionskreisi mNachhineinfürdessen
eigenes Engagement zur Stadtentwicklung
zu „rächen“. Etwas mehr Gelassenheit und
Souveränitättäte hiersehr gut.

Trotzdemglauben wir, dass alle Stadtrats-
fraktionen zu einer für Vohburg gedeihli-
chen Zusammenarbeit finden können. Die
Misstöne und Dissonanzen(hpts. 1. Bürger-
meister— Freie Wähler) sindwohl Relikteaus
demWahlkampf. Sodarf und kannes nicht
weitergehen. Alle Vorschläge müssen will-
kommensein, denn nur danngewinnt Voh-
burgundseine Ortsteile.

Unabhängigdavon werden wir Aktive Voh-
burger uns weiterhin hartnäckig für ihre
und unsere Positionen, für die berechtigten
Wünsche der Menschen einsetzen. Ge-

meinsammit Stadträtinnen und Stadträten,
für die nichts als die SacheimVordergrund
steht, egal von welcher Fraktion. Wie sagte
dochder Dichterund Denker Voltaireschon
vorlanger Zeit:

Wir sind nicht nur verantwort-
lichfürdas, was wirtun, sondern
auchfür das, was wir nichttun.

Hochwasser raus aus Voh-
burg
Gibt es einen besseren, als den obigen
Spruch Voltaires, um die Situation der

Hochwasserfreilegung Vohburgs und seiner
Ortsteile zu kennzeichnen?

Nachwievor— mittlerweileseit mehralsacht
Jahren — sind die Bürger der Au und der
Bahnhofstraße nicht vor einemHochwasser
gesichert, weil die Beteiligten (Wasserwirt-
schaftsamt, Landratsamt, Stadt Vohburg,
Stadtrat,) es noch nicht fertigbringen (trotz
angemessener Anstrengungen!), die entspre-
chenden Dämme und Mauern im dortigen
Gebiet zuerrichten. Die Einwände mehrerer
AnliegerlegendieInteressenvon Hunderten
von Bewohnernlahm. Gerade vor demHin-
tergrundderjüngsten Hochwasserereignisse
wirklichein Skandal!

Hinzu kommt, dass die Rechtslage, trotz des
kürzlich erlassenen Sofortvollzuges des
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Hochwasser 2002 an der kleinen Donau... (Foto: Peter Seidl)



Landratsamtessehr kompliziertist. In Kürze
wird ein Gespräch des Wasserwirtschaft-
samtes Ingolstadt mit der Stadt Vohburg
stattfinden, um die nächsten konkreten
Schrittezuerörtern(Detailplanung, Bauaus-
führungsplanung etc.). Wir erwarten selbst-
verständlich, dass alle Stadtratsfraktionen
zumGespräch eingeladen werden. In dieser
Besprechung müssen endlich „Nägel mit
Köpfengemacht werden“

Und was ist eigentlich mit der i m Stadtrat
längst beschlossenenFlutmulde?Aufunsere
regel mäßigen Nachfragen hin zu dieser exi-
stenziell notwendigen Maßnahme wurden
wir bisher nur i mmer vom Bürgermeister
undauchvomLandrat müde belächelt bzw.
auf den St.-Nimmerleinstag vertröstet. Die
Verwirklichung dieser Maßnahme sei — so
der Landrat i m Dezember letzten Jahres —
nochlange nicht realistisch.

Nein, es muss uns offensichtlich erst wieder
„erwischen“, so wie etwaCham, Regensburg,
Passau, Freital, Bitterfeld oder Dresden.... in
diesen Tagen.

Wie wurden wir Aktiven Vohburger aus-
gelacht undangefeindet, als wirvor mehrals
zehnJahrenvehementgegendie Zerstörung
des notwendigen Auwaldes zugunsten der
RMD-Staustufe eintraten. Mit Staustufen
gäbe es keine Hochwässer mehr, so wurde
unsentgegnet, weil mandenFlussregulieren
könne. Jetzt haben wiri mFernsehen mitan-
sehen dürfen, wie Schleusen geöffnet
wurden und Tausende von Kubikmetern
Wasser pro Sekunde die Dörfer und Städte
überrollten. Diegleichen Damenund Herren
CSU-Politikerfordernjetzt einerseitsi mmer
noch die Kanalisierungder Donauzwischen
Vilshofen und Straubing mit demBau wei-
terer Staumauern. Und an anderen Orten
predigensie, den Flüssen doch wieder mehr
Platz zum Ausufern zu geben, obwohl sie
nochgesternjust an diesen Orten Gewerbe-
ansiedlungen in Flusstälern genehmigten —
wegen der Arbeitsplätze, versteht sich. Erst
wurden Anlieger und Naturschützer verteu-
felt, weil sie sich für den Erhalt der Auen-
landschaften einsetzten, und jetzt wird
gefordert, eben diese Auenlandschaften als
Retentionsräume wieder neu zu schaffen —
zuimmensen Kosten natürlich. Dasist eine
Doppelzüngigkeit, die dieviel zu kurzfristige
Denkweise und die Lobbypolitik unserer
Bayer. Regierung widerspiegelt. Wenn wir
„Etwas“ausdenunzähligen, i mmerschneller

wiederkehrenden und immer schli mmere
Schädenanrichtenden Überschwemmungen
derletztenachtJahregelernthaben, somuss
uns allen klar sein, dass sich Flüsse auf

Dauer nicht kanalisieren lassen. Wir benö-
tigen in Vohburg neben den Dämmen und
einergeeigneten Binnenentwässerungunbe-
dingt undschnellstmöglicheinesogenannte
Flutmuldenlösung, die es uns ermöglicht,
das WasserderIl mzugroßenTeilenausder
Stadtfernzuhalten. Die große Donaustaut
auch nicht mehr mit nur maximal 100- jäh-
rigen Hochwässern die Il m(kleine Donau)
zurück. Wir werden leider wohl mehrfach
mit 150-jährigen oder 200-jährigen Hoch-
wassern der Donaukalkulieren müssen. Da-
durch wird der Wasserpegel der Kleinen
DonauimStadtgebiet tendenziell höher als
angenommen steigen. Wenn es dann nur
einen Wasserweg durch Vohburggibt, wird
„unsere schöne Heimatstadt“ einfach
„absaufen“.
Es bedarf hierzu der Anstrengungaller. Das
muss nicht zwangsläufig eine sündhaft
teuere Lösungsein, in deren Zuge alle not-
wendigen landwirtschaftlichen Flächen zu
erwerben sind. Das nächste Hochwasser
könnte uns ähnlich treffen wie Ostbayern
oder Ostdeutschland. Dannsollten wir nicht
sagen müssen: „Ach hätten wir doch...“

Bürgerfest— quovadis?
Kritische Rückbetrachtung aus finanzieller
Vereinssicht
Das Vohburger Bürgerfest mit seiner mehr
als 20-jährigen Tradition steht an einem
Scheideweg. Das Problemist dabei weniger
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...undan der großen Donau. (Foto: Peter Seidl)



künftig eine klare Terminabsti mmung er-
folgen(und die dann auch eingehalten wer-
den). Überdies ist generell eine Inflationie-
rung von allerlei Festen und Veranstal-
tungen festzustellen. Hier ist sicher ein
gewisser Sättigungsgrad bei den Leuten er-
reicht.
3.) Das Wetter
Ohne gleich auf die Kli maveränderung ab-
heben zu wollen: In denletzten Jahren hat
das Wetter häufiger nicht mehr mitgespielt.
Entweder mansahsichpermanenter Regen-
und Unwettergefahr ausgesetzt, oder die
Temperaturen reichten an 35̊ heran. Beide
Konstellationensindeinemzahlreichen und
anhaltenden Bürgerfestbesuchabträglich.
4.) Das Kauf-/Konsumverhalten
Wir stellen fest, dass die Bevölkerung nicht
mehr so großzügig mit ihrer Mark (bzw.
Euro) umgeht wie noch vor einigenJahren.
Das hat erhebliche Auswirkungenauf dieje-
weiligen Geschäfts- und Vereinskassen und
die nervliche Verfassung der dafür Verant-
wortlichen sowie deren fortgesetzte Bereit-
schaft, sich dieser Situationauszusetzen.
Und schließlich gibt es noch einen „Aktive
Vohburger - Sondereinfluss“. Seit unserer
TeilnahmeanBürgerfesten warderzentrale
Anspruch: Möglichst etwas für jeden aus
dem„jüngeren“ Publikumund das in mög-
lichst hoher Qualität. Andere Bedarfssitua-
tion werdenamUlrich-Steinberger-Platz ab-
gedeckt. Darausfolgt zwangsläufig, dass wir
anstelleeines Alleinunterhaltersi mmer min-
destes drei, manchmal vier renommierte
(und somit teure) Acts verpflichteten und
demzufolge jedesmal mit Kosten konfron-
tiert wurden, die sich ein seriös geführter
Verein i m Normalfall nicht antut. Bis jetzt
hatunsdasEngagementder Beteiligten und
ein glückliches Geschick davor bewahrt,
größere finanzielle Reinfälle zu erleben. Es
gingmehr oder wenigeri mmer„gradsoum“.
Aber: Aus den oben geschilderten Gründen
sind wirgezwungen, unseren Standpunktzu
überdenken. Dabei gewinnen intern mehr
und mehr die Kritiker die Oberhand.
Kernaussage: FüreinenSonntagistder Auf-
wand, mit dem wir Aktive Vohburger dies
betreiben, nichtlängergerechtfertigt, vomfi-
nanziellen Risiko ganz abgesehen. Wir
habenuns diesesJahr nachzweimaliger Ab-
stinenz wieder beteiligt, sehen uns letztlich
aber aufs Neue mit denselben Problemen
konfrontiert, wie schon all die Jahre zuvor.

das Engagement der Beteiligten, denn dies
ist nach wie vor vorhanden und völlig be-
grüßenswert. Docheszeichnensich Schwie-
rigkeiten ab, die i m Extremfall zu einem
Scheitern der Bürgerfestidee in Vohburg
führen könnten. Im Wesentlichen sind das
nach unserer Wahrnehmungvier Aspekte:

1.) Derfehlende„Neuheiteneffekt“.

Die Mühe, diesichAktionskreis, Veranstalter
und Vereinegeben, ist aller Ehren wert, aber
seit geraumer Zeit hat eine„Gewöhnung“ an
das Angebot stattgefunden, die der Anzie-
hungskraft des Ereignisses entgegenläuft.
Mit anderen Worten: (nurals Beispiel) Exoti-
sche Ledergürtelverkäufer, Mickymaus-Luft-
ballons und die unvermeidliche grüne Zuk-
kerwatte werden durch das Publikum als
nicht mehr hinreichend attraktiv empfun-
den. Das gibt es irgendwoim Umkreis fast
jedes Wochenende. Wasfehltsindeineoder
mehrere „Originalitäten“ (Vier-Tore-Lauf,
Sautrogrennen, Musikalische Vielfalt zum
Beispiel), diverse Spitzen-Events, Kultur-

Zonen und Kreativität. Es sollte auch über-
legt werden, generell den Samstagabend
miteinzubeziehen, da die Besucher länger
und entspannter verbleiben könnten. Viel-
leicht dafür den Sonntagabend eher been-
den.

2.) Die Wettbewerbssituation

Wenn am angestammten Bürgerfestwo-
chenendeinzwei oder mehr Orteninderun-
mittelbarenUmgebungidentischeEreignisse
stattfinden, so ist dies ein erhebliches Pro-
blemfür die ausreichende Akzeptanzjedes
einzelnen davon. Zumindest hier muss
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„Festwirt“ Rupert Schoberer und Reinhold Pamlerin Aktion. (Foto: Peter Seidl)



Obundwie wir unsunterdiesen Umständen
weiterhin engagieren können und wollen,
wirdsichzeigen. Tatsache bleibtjedoch: Die
Grundkonzeption des Bürgerfestes muss

dringenddiskutiert und— wonotwendig— an
heutige Erfordernisseangepasst werden. Ein
„Weiter so“ wird in Zukunft ganz sicher
weder den Besuchern noch den Beteiligten
genügen.

Veranstaltungen
1. Italienische Nacht— Erstes Voh-
burger Weinfest
AmSamstag, den 28. September veran-
stalten die Aktiven Vohburger erstmals ein
Weinfest in Vohburg. ImRahmen einerIta-
lienischen Nacht werden die Besucher ver-
wöhnt mit italienischer Musik durch die
Band Squali Gialli, mit italienischen
Speisen von Antipasti über Parmaschinken,
Pizza und Parmesan bis hin zu qualitätsrei-
chen italienischen Weinen. Squali Gialli
verstehen es ausgezeichnet, mit ihrenInter-
pretationen der bekannten Songs von Eros
Ramazotti, Adriano Celentano, Nec u. a. die
Gäste mitzureißen und für südländische
Stimmung zu sorgen. Das geeignete räum-
liche Ambiente für die Veranstaltungbietet
der Busch-Stadel in unmittelbarer Nähe
zur Großen Donaubrücke bzw. zum Lokal
„Gardasee“.

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürgerlassen
Sie sich für einige Stunden nach„BellaIta-
lia“ entführen, genießen Sieitalienische Le-
bensfreude und Musik. Beginn der Veran-
staltungist um19.30 Uhr. Der Eintrittist

frei! Die Aktiven Vohburger bürgenfür ein
Event der Extraklasse!
2. Musik-Kabarett mit der Familie Sta-
chelbär und A Baker's Dozen am Do.,

12.12.'02 zum Thema
„Rund umWeihnachten“
3. Obwohl wir in diesem
Falle nicht als Veranstalter
firmieren, weisen wiraufein
außergewöhnliches Ereignis
am 26.10.'02 in der Voh-
burger Antoniuskirche hin.
Anlässlichdes750. Geburts-
tages des letzten Staufers
Konradin, der nachweislich
mehrmals auch auf der
Vohburg war, bietet die
„Landshuter Feyerldäntzer-
Musick“, eine langjährig er-
probte Musikgruppe der
Landshuter Fürstenhoch-
zeit ein Konzertprogramm

mit europäischer Vokal- und Instrumental-
musik des 13. Jhd's dar. Eingebettet in die
Musikstellt Gerald HubervomBayer. Rund-
funk Konradins Leben und Zeit vor. Nicht
nur für alle Freunde mittelalterlicher Musik
und für die Geschichtsbewussten ein abso-
lutes Highlight i m Vohburger Veranstal-
tungskalender!
4. Bitteebenfallsvormerken: Festabendzum
50-sten Jahrestag der Stadterhebung am
23.11.2002.
5. Bitte auch wählengehen! Am22.09.'02
findet die Bundestagswahl statt. Demokratie
lebtvomMitmachen— WennSienichthinge-
hen, besti mmenandere!

BesuchenSie unsimIn-
ternet unter:
www.aktive-vohburger.de
Durch die Einrichtungeines Diskussions-
forums bieten wirIhnen dort die Gelegen-
heit, mit uns über aktuelle politische
Themenzudiskutieren. Wirstarten mit der
für Vohburgundseine Ortsteile äußerst
brisanten Thematik Hochwasserschutz.
Teilen Sie unsIhre Meinung mit! Wie
lautenIhre Vorschläge und Anregungen?
Wie beurteilen Sie unseren Standpunkt?
Wir würden unsfreuen, wenn Sie mit uns
ins Gespräch kommen unter www.aktive-
vohburger.de.

7

Aktive Stadträte beimBürgerfest. (Foto: Peter Seidl)



Italienische

Nacht
Erstes Vohburger Weinfest

mit Livemusik von

Sa., 28. Sept. 2002, 19.00 Uhr
„Casa Rustica Busch“ (Busch-Stadel)
nahe Grosse Donaubrücke, Vohburg

Für italienisches Flair, Speisen und Getränke
sorgen die „Aktiven Vohburger“

Eintritt frei!!


